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278 L Buch. Renaissance in Italien. B. Decoration.

fol. 133, 134. Aehnliche Malereien an einigen damaligen Tyran¬
nenbauten, z. B. am Palastthurm der carraresischen Residenz in
Padua, M. Savonarola, bei Murat. XXIV, Col. 1174. Vom Palast
des.Braccio Baglione zu Perugia heisst es um 1500: »e era tutta
quellä casa penta (dipinta) dentro e de fora, da la eima insino
a terra,« sammt beiden Thürmen. — Selbst die grossen alle¬
gorischen Tendenzbilder, durch welche Cola Bienzi bei seinem
ersten Auftreten 1347 die Römer aufregte, möchten ebenfalls auf
die Mauer gemalt gewesen sein.

§. 1641
Darstellungsweisen der Fagadenmaler.

Die Mauermalerei stellt meist eine mehr oder weniger reiche,
decorativ umgedeutete, fingirte Architektur . dar, welche durch
figürliche Zuthaten jeder denkbaren Art belebt wird. Ohne
Zweifel sind auch sie in Wechselwirkung, mit der Festdecoration.

Die schriftlichen Nachrichten, zumal bei Vasari, sind darin
einseitig, dass sie fast nur das figürliche Element erwähnen und
den grossen decorativen Zusammenhang kaum andeuten.

Eine einzige Gattung blieb, wie es scheint, Hans Holbein
d. J. vorbehalten: die illusionäre Darstellung eines wirklichen
Gebäudes, an dessen Fenstern, Gängen etc. menschliche Gestalten
in der Zeittracht auftreten. (Zeichnungen seiner untergegangenen
Facadenmalereien in der öffentlichen Sammlung zu Basel.) Pom¬
peji enthält Aehnliches, nur ohne Streben nach Illusion.

Ein grosser Hauptunterschied liegt in den Darstellungsmitteln,
indem Vollfarbigkeit, theilweise Farbigkeit, Einfarbigkeit und'
Sgraffito, theils sich' abschliessend, theils neben einander (bis¬
weilen im allerschönsten Contraste) angewandt werden, je nach¬
dem man den Schein der Architektur und der decorirenden
Sculptur mehr oder weniger beibehalten will. Später kam sogar
noch reliefirter Stucco hinzu.

Alle Vereinfachungen in der Farbe haben den Vortheil', dass
das Altern und Verbleichen weniger schnell sichtbar und die
Bestauration leichter ist als bei der Vollfarbigkeit. Das Sgraffito
wird sogar ohne eigentliches Malen dadurch hervorgebracht, dass
die Mauer erst schwarz, dann weiss überzogen wird, und hierauf
die Zeichnung durch theilweises Wegschaben entsteht. Der Haupt¬
nachtheil liegt darin, dass sich der Staub daran festsetzt. — Vgl.
Vasari I, p. 169, Introduzione; — IX, p. 110, s, v. di Morto
da Feltre (wo' die Erfindung dem Andrea Feltrini zugeschrieben
wird, während sie gewiss viel älter ist).

Die Vollfarbigkeit scheint von Anfang an für die Facaden
von Oberitalien, hauptsächlich Venedig, gegolten zu haben;
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Verona besitzt ausser mehreren andern Facaden das vielleicht
wichtigste Werk dieser Art: Casa Borella von Mantegna, gold¬
farbige Pilaste'r mit Arabesken, davon eingefasst historische Dar¬
stellungen mit blauem Grunde; Fries mit Festons und Putten etc.

Daneben ein grosser Eeichthum von Abstufungen und oft
ganz herrlich wirkenden Combinationen: Farbigkeit der Einzel¬
figuren und der historischen Scenen, oder letzterer allein; dazu
das Decorative in zweierlei Steinfarbe, so dass z. B. die fingirte
Architektur röthlich, die fingirte Sculptnr weiss dargestellt ist;
oder erstere weissgrau, letztere, zumal Statuen, Gefässe und Tro¬
phäen gold- oder erzfarbig; höchst unbefangene Behandlung der
Festons, bald mehr ideal und steinfarbig, bald realistisch und
naturfarbig in Laub und Früchten. — Vielleicht die schönsten
farbigen Facaden an zwei kleinen Häusern auf Piazza dell* Erbe
zu Verona. — Sodann Abwechslung .vollfarbiger und steinfarbiger
Partieen je nach Stockwerken oder je nach der Bedeutung der
betreffenden Mauerfiäche. Endlich die einfarbige Malerei, Chia-
roscuro, pitture di terretta, in einer beliebigen Farbe; ausser grau
kommen auch grün, roth, violett, goldbraun etc. vor, bisweilen
nach Stockwerken und nach einzelnen Theilen derselben wechselnd.
— Zuletzt das Sgraffito, s. oben.

Rafael und seine Schule, zumal die grossen Facadendecora-
toren Polidoro da Caravaggio und Maturino, verliehen der Farb-
losigkeit das Uebergewieht und vollendeten denjenigen Styl der
figürlichen Darstellung, welcher eine gemalte Plastik darstellt,
ohne sich doch knechtisch den ,strengern Voraussetzungen der
letztern zu fügen. — Victorien, Abundantien etc. an der Tiber¬
seite der Farnesina, grau in grau, von rafaelischer Erfindung; —
Fries mit der Geschichte der Niobe an einem Hause in Rom,
von Polidoro, grau in grau mit Ausnahme des goldbraunen Götter¬
bildes in der Mitte.

§. 165.
Aussagen der Schriftsteller.

In den Gegenständen hielt sich die Fagadenmalerei die ganze
gute Zeit hindurch sehr frei von aller sachlichen Knechtschaft,
indem dieselben Einen grossen decorativen Eindruck in reicher
Gliederung hervorzubringen, nicht philosophische oder poetische
Gedanken -zu verwirklichen hatten.

Letzteres kommt früh genug mit Anbruch der schlechten
Zeit, wo sich dann Vasari mächtig'wundert über die Tendenz-
losigkeit eines Giorgione, dem man erlaubt hatte, lauter Schön¬
heit und Leben^ auf die Mauer zu malen, Dinge, die Niemand
mehr zu erklären wusste. Vasari glaubte es besser zu verstehen
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